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London erlebte schon den 47S . Luftalarm
Bis rum krülien IVIoQlagadenil rnuöloo die I.0v6oner dereits iüvkmal in Leller - Oame Llarllvierlel Im Osten
in dümmer gelegt - Oer neue „LckutrraumäilLlalor " will eine Million l^ euselieu iu <1eu O-Laliireu unterlirlugeiL

Okurekills wsknsinnige kelrugsmsnöver immer toller
Von unserem Korrespondenten

dr, Stockholm,  8 . Oktober. London Hai
bis znm frühen Montagabend fünf Alarme
gehabt. Während die englischen Luftstrcit
fräste wegen schlechten Wetters wieder keine
Aktionen gegen feindliches Gebiet versuchte»,
überflogen nach englischen Berichten große
deutsche Verbände vom frühen Morgen an die
Küste. Es kam zu Luftkämpfen über Kent.
Bombenabwürfe werden verzeichnet aus Süd¬
ostlondon und aus einer Stadt Südost -Eng-
lands . Deutsche Flugzeuge unternahmen , so
heißt es weiter, zwei Angriffe auf die Ballon¬
sperren bei Dover.

Die Londoner Transportgesellschaften haben
verboten, die Bahnhöfe  vor 16 Uhr als
Z u sI n cht s stä t t e aufzusnchen. Von 16 bis
lll.M Uhr dürfen Obdachlose, die sich zum
Schlafen niederlassen wollen, nur ganz be¬
stimmte eng begrenzte Plätze benützen. Diese
Anordnungen sind unverkennbar eine Demon¬
stration gegen die Absicht des neuen „Schntz-
raumdiktatvrs ". eine Million Londo¬
ner in den U - Bahnen nnterzu-
bringen.  Gleichzeitig Hot der Gesundheits-
Minister neue Bestimmungen über die Eva¬
kuierung von Frauen und Kindern erlassen,
die diesen Prozeß beschleunigen sollen, be¬
sonders wegen der gesundheitlichen Gefähr¬
dung in den Untergrundbahnhöfen.

Die Londoner Börse  hat sich geweigert,
die setzt für alle öffentlichen Einrichtungen
angeordncte Fortdauer des Betriebes bei
Luftalarm auf sich zu beziehen, da es nicht
möglich sei. die Börsengeschäfte bei Alarm
fortzusetzen.

Da neutrale Situationsberichte aus der
englischen Hauptstadt infolge der Zensur
Churchills,  der immer kategorischer die
Wahrheit verbietet, immer seltener werden,
ist um so beachtlicher eine anscheinend durch
besondere Umstände nach Schweden gelangte
Darstellung des Stockholmer„Vecko-Jonrnal ".
Dort heißt cs: „Zuerst war ein Alarm für die
Londoner so etwas wie eine Prickelnde Sen¬
sation. die mit patriotischen Liedern begangen
wurde, all das ist seht vorbei. Die Müdigkeit
macht rasch ihre Rechte geltend. Das Bolk be¬
ginnt sich in den Schntzräumen zum Schlafen
einzurichten. Jetzt hört man kein Singen
mehr, sondern nur noch allgemeine Er¬
bitterung  gegen Schnarcher.

Der schwedische Bericht gibt dann einen
Ausschnitt ans den heutigen Zuständen Lon¬
dons. Dabei sickert trotz aller noch so strengen
Zensur durch, daß die bekannte st en Ge¬
schäfts st ratzen der Citp in Ruinen
verwandelt  worden sind. In Eastend sind
ganze Stadtviertel zn Trümmerhaufen ge¬
worden, und jede Nacht flammen neue Brände
zum Himmel empor.

„Es hat gar keinen Zweck, zu bestreiten, daß
die Prüfungen groß sind. Niemand ist mehr
seines Heimes und Lebens sicher. Ucberall
herrscht Ungewißheit, und es ist Schluß mit
aller Bequemlichkeit. Hastig sind alle Bedürf¬
nisse auf die elementarsten Vorgänge herab¬
gesetzt worden, Arisrilhcn, Esten, Wohnraum
und so vieles andere. Eine Nacht in Sicherheit
ist ein Traum . . ."
o meisten reichen Wcstendbewohner, die
London verlassen konnten, sind auf und da¬

Italiens größter Lustangriss
Marsa Matruk verheerend bombardiert

Von vvesrew

v. I-. R o m. 8. Oktober. Der im italienischen
Wehrmachtsbericht erwähnte Angriff auf
Marsa Matrnk vom Sonntag war der größte
Luftangriff , Ser bisher im Mittelmeergebiet
geflogen wurde. Ueber hundert italienische
Bomber und Jäger erschienen über dem
Stützpunkt und nahmen Borratslager , Trup.
penkasernen und Eisenbahnen unter Feuer.
Bei diesem neuesten Luftangriff wurden Zer¬
störungen in einem solchen Ausmaß angerich-
tet, daß sie monatelang Ausbesserungsarbeiten
notwendig machen.

von. Aber die Londoner Arbeiter , vor allem
die armen Leute in Eastend, haben keine
Mittel , für einen Aufenthalt in den Hotels,
in etwas sicheren Gebieten. Sie brauchen al,cr
Ruhe, um tagsüber arbeiten zu können. So
kam es zu der Masscnwanderung in die
Untergrundbahnhöfe . Hunderttausend «: Hausen
da unten , viele haben ihre Kleider seit
Wochen nicht mehr vom Leibe be¬
kommen.  Die Luft da unten ist jetzt un¬
erträglich. Bis 12 Uhr nachts donnern die
Züge durch die Tunnels . Vorher ist also kein
Ansruhen denkbar.

Um 6 Uhr morgens muß alles heraus . Ich
habe sie beim Aufbruch gesehen, ich hätte nie
geglaubt, ein so beklagenswertes Schauspiel
in London erleben zu müssen. Aber schlimmer
noch ist der Zustand in den alten Lager-
gebandcn bei Eastend. Jeden Morgen und
leben Abend wälzt sich dort ein Strom von
schmutzigen, schlaftrunkenen Menschen aus den

Kellergängen. Die Menschen sehen nicht
sonderlich widerstandsfähig aus
nach drei Wochen.  Wie das nach drei
Monaten werden soll, wagt man sich nicht
varzustellen. Es gibt Grenzen , sogar für die
Widerstandsfähigkeit, Geduld und gute Laune
des Londoner?. All das geht einige Zeit» aber
unmöglich auf die Dauer ."

Millionen Mark gespendet
Vorläufiges Ergebnis der I .Straßensammlung

Berlin,  7 . Oktober. Die am 21. und
22. September 1910 durchgeführte erste Reichs-
stratzen-Sammlung im zweiten Kriegs -Winter¬
hilfswerk 1910/11 erbrachte nach bisher vor¬
liegenden Meldungen das Ergebnis von
1189k 101,18 Mark , das sind rund 19 Pfennig
je Kopf der Bevölkerung.

Englands Krieg aus der Landkarte
OuomnZreisle Londoner Agitation - ^ uok rier L.uk<wsrsoliü4 eiv ^ espsoot

5onc ! crbcr >clit icurerer XorreLponcienten
lin-. Stockholm,  8 . Oktober. England ist

seit Montag überschwemmt mit Plakaten , die
in zahllosen Schaufenstern, an Hausmauern,
in Bahnhöfen und öffentlichen Verkehrsmit¬
teln angeschlagen, in den Zeitungen abge-
brnckt und im Rundfunk behandelt werden.
Sie zeigen eine Karte von Deutschland und
dem übrigen Festland, überfät von zahllosen
roten Punkten . Diese Karte soll die „große
englische Offensive" gegen Deutschland dar¬
stellen, nämlich die Aktionen englischer Bom¬
ber seit Beginn des Krieges.

Mit diesen dürftigen Mitteln versucht das
Kabinett Churchill das englische Volk von dem
Alpdruck der ständigen deutschen Bombarde¬
ments zu befreien. Aber Pünktchen auf der
Landkarte sind kein starker Trost, wenn jeder
Tag neue Brände im eigenen Hause bringt,
wenn immer mehr Stadtteile in der englischen
Hauptstadt ohne Gas bleiben und die Ver-
sorgungsschwierigkeitcn zunehmen.

Churchill hat in die von ihtn seit einigen
Tagen eingeleitete Verdummungs¬
kampagne  nun auch den britischen Luft¬
marschall Sir Philipp Joubert eingeschaltet.
In seiner „Sonderbotschaft" bemüht sich die¬
ser in bewußt unklaren Wendungen und Be¬
hauptungen dem englischen Volk erfolgreiche
Aktionen ihrer Luftwaffe vorzugankeln. Am
Ende seiner vornehmlich auf das bisherige

Material des englischen Jnformationsmini-
steriums aufgebauten „Sonderbotschaft" ge¬
langte Sir Joubert offensichtlich zu der An¬
sicht, die ihm übertragene Aufgabe, nämlich
das britische Volk mit plumpen Behauptungen
zu weiterem Ausharren aufzustacheln, nicht
erfüllt zu haben und so fügte er denn seiner
nichtssagenden Botschaft eine Verheißung in
die Zukunft bei: „Jeder Tag bringt der bri¬
tischen Luftwaffe neue Verbesserungen." Wor¬
in diese Verbesserungen angesichts der zu¬
nehmenden Schäden in dtzr britischen Flug¬
zeugproduktion bestehen sollen, ließ er wohl¬
weislich nicht durchschimmern. Daß die eng¬
lischen Agitationen keinen Kontakt mit der
Wahrheit mehr haben, zeigt auch das vom
Londoner Luftfahrtministerium ausgegebene
Dementi zu der einwandfrei durch englische
Flugzeuge vorgenommenen Bombardierung
Malmös und anderer Punkte in Schweden,
über die wir berichtet haben.

Sie kehren heim ins Reich
45 VVO Deutsche aus der Südbukowina

Bukarest, 7. Oktober. Wie die Pressestelle der
deutschen Volksgemeinschaft in Rumänien mit¬
teilt , werden durch die Umstedlungsverhand-
lnngen , die am 8. Oktober zwischen der deut¬
schen und der rumänischen Regierung über die
Umsiedlung der Deutschen aus der Südbuko-
wtna beginnen, 15 000 Volksgenossen betroffen.

Schreckensszenen bei der Räumung Kairos
Verrveiielte I-aZe Orvübritavoiens im dialren Osten - Ileberlälle erregen ^ nkseden

5onckerbericb1 unrere ; Xorrerponckenlen

Ib. Athen,  8 . Oktober. Die Räumung
Kairos schreitet nach Meldungen aus Alexan¬
drien fort . Auf den Ausfallstraßen spielen sich
unbeschreibliche Szenen ab. So ist am Sonn¬
tag bei einem Wortwechsel zwischen einigen
Arabern und einem englischen Unteroffizier
ein Araber erschossen worden, weil er den
Karren , der seinen ganzen Hausrat barg und
ders einen Achsenbruch erlitten hatte , unter
keine» Umständen zurücklassen wollte.

Ein ernsterer Zwischenfall hat sich in der
Befestigungszone ebenfalls am Sonntag ab¬
gespielt. Eine ans 10 Mann bestehende eng¬
lische Patrouille wurde von Arabern aus
einem Hinterhalt überfallen,  wobei einer
schwer und drei leicht verletzt wurden. Ge¬
rade dieser Ueberfall hat ungeheures
Aufsehen  hervorgerufen und man glaubt,
daß die am Montag in der Parteileitunb des
Wafd vorgenommene Haussuchung mit diesem
Ueberfall im Zusammenhang steht.

Zwischendurch ist den Arabern Palästi¬
nas  auch wieder einmal ein englisch-jüdi¬
scher Landschacher in Palästina bekannt ge¬
worden. Es hat sich herausgestellt, daß die

englische Regierung den Plan hegt, die im
März des Jahres erlassene Anordnung,
grundsätzlich nur noch palästinensischen Ara¬
bern Land zu verkaufen, aufzuheben.  Die
Zurückziehung dieser Anordnung stellt eine
gewaltige Vergünstigung der Juden
Palästinas dar . England ist offenbar zu der
Ansicht gelangt , daß die palästinensischenAra¬
ber keineswegs im Kampf gegen die Achsen¬
mächte eingesetzt werden können. Auch das
zeugt von der verzweifelten Lage Großbritan¬
niens im Nahen Osten.

SA G-ist ist WehrgetO
Stabschef Lutze bei der Nordsee-SA.

Bremen , 7. Oktober. Bremen stand am
Sonntag unter dem Eindruck der marschieren¬
den SA .-Kolonnen und ihrer Wehrmann¬
schaften Am Vormittag wurden Stabschef
Lutze die im Weser-Stadion angetretenen
Formationen durch SA . - Gruppenführer
Boehmcker gemeldet. Anschließend zeigten die
Wehrmannschaften Ausschnitte aus ihrer vor¬
militärischen Ausbildung . Die SA . gab einen
Einblick in ihre Erziehungsarbeit.

Klucht ins ilraumlanü
s. Berlin , 8. Oktober.

Die Plutokraten mit Winston Churchill an
der Spitze geben sich wirklich alle Mühe , die
englische Katastrophe so furchtbar und um¬
fassend wie nur möglich zu gestalten. Ihr
wahnwitziger Jllusionsfeldzug  beweist
nur . wie schnell man selbst in den Kreisen
der allergrößten Verbrecher Englands das
Ende des Imperiums herannahen sieht. Nur
so ist es zu verstehen, daß das englische Volk,
dem man keinen einzigen wirklichen politischen
oder militärischen Erfolg mehr vor Augen
führen kann, in einem Augenblick in ein
Traumland  von Macht und Stärke hin¬
eingeschwindelt werden soll da die englische
Hauptstadt buchstäblich in Stücke geschla¬
gen  wird und die Nerven der Engländer
unter den vernichtenden Schlägen der deut¬
schen Luftwaffe mehr und mehr zusammen¬
brechen.

Gerade die vergangenen Tage, von denen
die Churchillisten wegen der schwieriaen Wet¬
terlage die Rettung Londons und Englands
erhofften, haben auch die letzten Plutokrati-
schen Wunschträume vernichtet. Schon in der
Nacht zum Montag hatte London seinen
17 5. Luftalarm  und inzwischen ist die
deutsche Luftwaffe unermüdlich am Werk ge¬
wesen, um mit den Plutokraten abzurechnen.
London sehe aus , so schreibt der Berichterstat¬
ter der „Newyork Times ", als ob es von einem
Erdbeben  heimgesucht worden sei. Nicht
ein einziger Bezirk der britischen Hauptstadt
sei mehr unbeschädigt. Ueberall stoße man auf
Trümmerhaufen . Die 8 - Millionen - Stadt
werde buchstäblich in Stücke geschlagen. Die
furchtbare Vernichtung nehme Tag und Nacht
ihren Lauf und die Schäden seien weit größer,
als man sich in Amerika vorstelle.

An einer anderen Stelle wird rundweg er¬
klärt , daß es so nicht mehr lange wei¬
tergehen  könne und daß sich die Zukunft
für London erst recht schrecklich gestalten
werde. Der Londoner Korrespondent von
„Gerald Tribüne " teilt mit . die Londoner
schauderten bei dem Gedanken an die langen
Winternächte, nachdem sie in der Nacht vom
Samstag zum Sonntag einen kleinen Vorge¬
schmack durch die elfstündigen Luftan¬
griffe  erhalten hätten . Nicht anders ist der
Eindruck, der durch Berichte vieler anderer
neutraler Blätter vermittelt wird . Man ist
sich dort in der Auffassung einig, wie schwer
London und England unter den pausenlosen
deutschen Angriffen beben und man weiß auch,
warum Winston Churchill zu der an Wahn --
sinn und Verbrechen grenzenden Taktik ge¬
griffen hat , mitten im größten Zusammen¬
bruch aller Zeiten mit erschwindelten Erfolgs-
nnd Siegesmeldungen die ruinierten Gemüter
der Engländer neu aufzurichten und ja keine
Ilntergangsstimmung aufkommen zu lassen.
Sein Irrsinn mag noch für kurze Zeit
Triumphe feiern, aber der Tag ist nicht mehr
fern, an dem das englische Volk zu der schreck¬
lichen Erkenntnis kommen wird , daß es von
Churchill ineinenAbgrundgeführt
wurde, der unergründlich und unüberbrück¬
bar ist.

Es stellt sich übrigens mit iedem Tag deut¬
licher heraus , daß das englische Volk den Plu-
tokratischen Schwindel schon selbst nicht mehr
zu glauben vermag. Denn man bat allmählich
eingesehen, daß die von Churchill ins Feld
geführten Erfolge nur erschwindelte
Siege  waren , daß der Totengräber des Im¬
periums vom ersten Augenblick seiner Negie¬
rungstätigkeit an gelogen und seine Umwelt
begaunert hat, wie in seinem früheren Leben,
und daß sein neuester Feldzug wiederum nichts
anderes ist, als ein dummes und verbreche¬
risches Betrugsmanöver,  dazu auser¬
sehen, das englische Bolk vollends ins Unheil
zu stürzen. Für wie dumm Churchill sein
eigenes Volk hält , und wie kindisch sein Ver¬
such ist, mit kleinen und großen Lügen, mit
albernen und dreisten Methoden , mit Mätz¬
chen aller Art dem Volk glauben zu machen,
daß es weit davon entfernt sei, dem Abgrund
entgegenzugehen, sondern im Gegenteil in



(rroKZaswsrk exploälert
Berlin,  7 . Oktoiier . Uns Oberkom¬

mando 6er Wekrmackt gibt bekannt:
I,on6on un6 rsblreicbe an6ere 2iele in

8ü6enxlan6 svurcken am 6. Oktober nn6in 6er Narbt rum 7. Oktober trotr schwie¬
rigster Wetterlage wieäer erfolgreich an-
gegritken. In Oonckon explo6ierte eia
Orokgaswerk mit aackkolgen6er starker
8ran6wirkuog . Weiter gelang es, ein
Wasserwerk stark ru Kes6,ä6igea.

känrelne klugreuge grillen mebrere
Rüstungsbetriebe in 8ü6englan6 an ua6
vernieteten Xesselbäuser, iVlontagebal-
lea, Nlasrbiaen, kertiglabrikate un6 Vor¬räte . Bomben schweren Laiibers traten
mebrkacd Labnböle ua6 Oleisanlagea . In-
kvlge von Lombentrelkern aal einige
klugplätre stiirrten mebrere Hallen ein,
raklreicbe Llugreuge wursten 6ur«b Bom-bentreAer u»6 klO .-Besckuk am Ro6envernicbtet.

Angriffe auk verschiestene Truppenlager
süstlich von Bonston batten nacbkaltige
Wirkung . Zahlreiche Volltreker in Ba¬racken un6 Onterkünkten konnten beob-a6itet wersteo.

In Uramesbaven un6 Bort Victoria
lösten Bombcnexplosionea neue groKe
8räa6e aus. Weitere /kngrille ricbteten
sick gegen Hakenanlagen an 6er 8ü6- un6
8ü6ostküste Bnglansts.

2u Buktkämpken kam es inkolge 6er
Wetterlage gestern nicbt.

^n 6er 6änis«ben Westküste versuchten
kein6Ii«be klugreuge rwei 6euts<be Vor¬
postenboote anrugreiken . Bin lein6licbes
klugreug wurste abxeschossen, 6ie übrigen
rur Omkebr gerwungen.

Bei 6en ^ ngrikken auk Rüstungswerkein 8ü6englan6 reicbneten sicb 6urcb be-son6ere Lübnbeit aus: Oberleutnant
Braun, Oberleutnant Biemer, Oberleut¬nant Lllbn un6 OberleI6wekel Wolk.

eine siegreiche Zukunft schreite, ist selbst fürden dümmsten Europäer kaum mehr faßbar.
Einzigartig aber ist vor allem Churchillsneueste Tollheit , auf jedem zerstörten Ge¬bäude in London die britische Flaggehissen  zu lassen, vor allem, wenn man be¬rücksichtigt, daß im Zusammenhang damitein amerikanischer Berichterstatter meldet,London habe am Sonntag den Eindruck einerreich beflaggten Stadt  gemacht. Ausdiesem Bericht geht hervor, daß Churchills

neuester Trick schon von vornherein mißglücktist, weil die englischen Flaggen auf den Trüm¬merstätten ja nur beweisen, wie unheimlichdie von der deutschen Luftwaffe angerichtetenSchäden sind. Es kommt hinzu, daß englische
Minister und Zeitungen ganz offen bestätigen,wie verzweifelt  die Lage Londons geradein den letzten Tagen geworden ist, wie über¬aus schwer einzelne Londoner Stadtteile ge¬troffen wurden, wie Post und Telephon bei¬nahe ganz still liegen und wie die Menscheneinfach am Ende ihrer Kraft  ange¬langt sind.

Churchills neuester Betrugsfeldzug , gebo¬ren aus Wahnsinn und Verzweiflung ist be¬reits verloren , bevor er richtig begonnenwurde. Er kann in keiner Weise mehr dieKatastrophe abwenden, beweist uns aber recht
deutlich, daß der Totengräber des Imperiumsselbst die Lage für verzweifelt hält und dar¬um einen Schurkenstreich inszeniert, zu demeben nur ein Churchill fähig ist.

Rom weist einen LlSA-Heher aus
Auch Italien warnt vor Zündplättchen

Voa u o » e r v m Korrosponävnrea
Kn. Rom, 8. Oktober. Die italienische Re¬gierung hat sich veranlaßt gesehen, den römi¬schen Vertreter der jüdisch- freimaurerischen„Neuyork Times", Mathe  Ws, aus Italienauszuweisen. Mathews hatte u. a. frech ge¬logen, die Achse mische sich in die nordamerika¬nischen Präsidentschaftswahlen ein. Dazuwurde in Italien schon wiederholt festgestellt,daß es Italien völlig gleichgültig sei, obRoosevelt wieder gewählt werde oder nichtund ob er seine Kriegspolitik in die Tat Um¬setzen werde oder nicht.

Schnellboote versenken Lt-Boot
Oeleilrug iw kiotco Ueer versenkt - Oer l aüeoiselie V̂ ekrarseklsbericlrt

Nom,  7 . Oktober. Der italienische Wchr-
machtsbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: Die im gestrigen Wehr-
umchtsbericht erwähnte Schnellbootslottille hatein weiteres feindliches U-Boot versenkt.

Im Noten Meer wurde ein feindlicher, von
Kreuzern und Zerstörern begleiteter Geleitzngvon unserer Luftwaffe mit Bomben belegt.

In Ostafrika Patrouillcntätigkeit jenseits
von Kassala und in der Umgebung vonEl Zuan (westlich von Om Age). Die feind¬liche Luftwafse hat Gallabat bombardiert,
wobei vier Askaris getötet und sechs verletzt
wurden . Weitere Luftangriffe auf Otumla
(Maffaua ) und Metemma haben drei Lote
und zwei Verletzte unter den Eingeborenenzur Folge gehabt. Einige Hütten wurden
zerstört.

Ein feindliches U-Boot , das in der Nähe
von Savona aufgetancht war, hat einige
Kanonenschüsieauf die Stadt abgefcuert. Es
wurden einige Privathäuser getroffen, wobei
es unter der Bevölkerung einen Toten und
sechs Verwundete gab. Leichter Sachschaden."

*-
„Die Lage Britanniens in Afrika ist schwie¬rig "; mit diesem Satz leitete der LondonerRundfunk  einen Bericht ein, mit dem dieWelt anscheinend aus einen neuen „ er¬folgreichen " Rückzug vorbereitetwerden soll. Nach den bitteren Erfahrungenin Britisch-Somaliland hält man es in Lon¬don angesichts des erfolgreichen italienischenVorstoßes an der ägvptischen Grenze für rich¬tig, langsam die Welt damit vertraut zu

machen, auch Aegypten, diesen Eckpfeiler desEmpires , aus dem Gefüge des britischen Welt¬
reiches hcransbrechen zu sehen. .

In den durch die großen italienischen Er¬folge erzwungenen Auslastungen des Lon¬doner Rundfunks heißt es: Durch die Ein¬nahme Somalis , durch den Besitz Abessiniensund Libyens hätten die Italiener einen gro¬ßen Vorzug.  Suez und Aden könnten ge¬gebenenfalls von Somali aus bedroht wer¬den. Augenblicklich erwarte man einen Schlaggegen Aegypten. Man nehme an, daß der ita¬lienische Schlag von zwei Seiten kommenwerde, erstens von Westen, und zwar ausLibyen, zweitens von Süden und Osten, undzwar gleichzeitig gegen Aegypten und denSudan . Demgegenüber stünde Britannien die
Unterstützung durch Truppen und Flugzeugeaus Australien und Indien zur Verfügung.Das Verhalten Syriens  sei zweifelhaft.Aegypten würde im Kriegsfälle mit 30 OMMann im Felde stehen.

Die Begegnung am Brenner weise daraufbin, daß eine große Anstrengung von seitenItaliens und Deutschlands geplant ist, so¬wohl im Mittelmeer als auch in Afrika. Kri¬tische Tage stünden Britannien bevor. Diesefür England alles andere als rosige Anssichtsucht der Londoner Rundfunk dadurch zuverschönen, daß er die durch nichts als nurdurch den Zwang zur Jllusionsmacherei be¬gründete Behauptung aufstellt, es habe aberauch den Vorteil , daß die britischen Inselndadurch der direkten Bedrohung durch denFeind entzogen würden. Denn wenn Hitlerund Mussolini Erfolge in Afrika suchen, be¬deute das, daß sie keine in England errungenhaben. So billig wähnt man Hoffnungen er¬zeugen zu können, die einmal garstig ent¬täuscht werden dürften.

Empire -Totengräber im Taumel
Verkokt aus Lkurckilis 6iktkücke rur Vernebelung cker Oaste VnAsnZs
Stockholm,  7 . Oktober. Churchills Jllu-

sionsmaschine läuft weiter auf vollen Touren.Ein wahrer Taumel hat den Totengräber des
Empire und seine Handlanger gepackt. KeinMittel lasten sie unversucht, um bas englische
Volk über die immer katastrophaler werdende
Lage der Insel hinwegzutäuschen. Während
trotz des trüben , nebligen Herbstwetters die
deutschen Bergeltungsschläge unaufhörlich auf
die Insel herniederpraffeln , wird die englische
Bevölkerung in einen Dämmerzustand versetzt,
dem nur ein um so furchtbareres Erwachenfolgen kann.

Der ebenso bornierten wie irrsinnigen An¬kündigung des militärischen Korrespondentenvon Reuter , daß die „leitenden Köpfe der bri¬tischen See-, Land- und Luftstreitkräfte" nun¬mehr „an den Krieg aus dem GestiHsivWetzeines Einfalls in Deutschland deiikeil̂ fölg'k24 Stunden später im britischen Nachrichten¬dienst eine nicht minder großsprecherische undverlogene „genaue Beschreibung der seitKriegsausbruch auf Deutschland unternomme¬nen Bombenangriffe bis Ende September1040 sowie des sorgfältig ausgearbeitetenPlanes , der diesen Angriffen zugrunde liegt".
Der englische Nachrichtendienst teilt einlei¬tend, um den Schwindel glaubwürdiger zumachen, großspurig mit, daß diese Veröffent¬

lichung „offizielles Karten - und Tatsachen¬material " umfaßt . Es folgt dann ein wahres„Heldenlied" der sogenannten königlichenLuftflotte , die bei ihren jede Nacht durch¬geführten Angriffen „mehr als 200 militä¬rische Ziele" getroffen habe, wodurch, manhöre und staune, die deutsche Großindustrieund die deutsche .Kriegsmaschine" schwer ge¬hindert wurden . Die Zahlenjongleure imChurchill-Kabinett sind daher damit nochlange nicht zufrieden und deshalb heißt esweiter : „Mehr als 7M Schläge sind gegenDeutschland ausgeteilt worden," woraus nunjeder gutgläubige Engländer alle ihm wün¬schenswerten Schlüffe ziehen kann. Und damiter für seinen immer längeren Aufenthalt imKeller auch voll entschädigt wird, kann er

weiter mit ehrfürchtigem Staunen verneh¬men, daß die Royal Air Force die Benzin-Produktion „systematisch zerschmettert", daßdie Oelraffinerien und die großen Docks„schwere Schläge" erhielten und die Trans¬portwege „mehr und mehr gehemmt" wür¬den. Gleichermaßen als amtliches Beglaubi¬gungssiegel für die Wahrhaftigkeit diesesschönen Wunschtraumbildes  kann
der ebenso nichtssagende wie hochtrabendeSatz gelten: „Die Karten weisen die Anzahlder aus jedes Ziel unternommenen Angriffesowie die Einzelheiten dieser Angriffe auf undgeben eine Idee von der Verwüstung, die derKriegsmaschine der Nazis zugefügt wor¬den ist."

In der „genauen Beschreibung" heißt csdann unter anderem weiter : „Während die
NazjMwM . ihrx Bomber, wahllos auf bri-strsche Narurschonhenen (I), einzelstehendeVillen und Wohngebiete (I) abwerfen, sinddie Angriffe der Royal Air Force basiert aufsorgfältig ausgewählten Zielen (!) und langvorbereiteten Plänen und es werden nurZiele von wirtschaftlicher und unmittelbarmilitärischer Bedeutung angegriffen (II).Jedes Ziel , das ausgewählt wird, hat seinenPlatz in dem ausgearbeiteten Grundplan,auch wenn seine Bedeutung zuerst nicht indie Augen fällt . Schwache Stellen in derNazi-Industrie und in ihrem Transportsystemwürden systematisch ausgesucht und ange¬griffen, wie zum Beispiel elektrische Kraft¬werke, wichtige Fabriken und Straßen undEisenbahnknotenpunkte."

Soweit der Cburchillsche Ueber-Jllusions-bericht, die Tatsachen sprechen eine andere, fürEngland sehr schwerwiegende Sprache, denn— wenn es wirklich noch eines Beweises fürdie wirklichen „Erfolge " der RAF . im Sinneder vorliegenden „genauen Beschreibung" be¬darf , so ist er wohl in der Absägung des
Oberbefehlshabers der englischenLuftwaffe  zu sehen. So dumm kann selbstder sturste Engländer nicht sein, um nicht zumerken, was es heißt, wenn man mitten im
schicksalhaftesten Ringen den Chef der wich¬tigsten Waffe in die Wüste schickt.

Verstärkung der inneren Front Japans
^Ile dliüverslLnstolsse mit Ruülaost wersten solort beseitigt - 2we ! BrkläruoZenIm Zusammenhang mit den Kriegsereig¬nissen wurden 20 0M der kostbarsten Doku¬mente des berühmten Venezianischen

Staatsarchivs,  darunter unersetzliche Ur¬kunden. Briefe und Handschreiben von Kai¬sern, Königen, Päpsten und Künstlern in eineinsames Dorf in Sicherheit gebracht. Die
unschätzbare Sammlung wird nach Kriegsendewieder nach Venedig zurückkehren.

In Italien sind die Verdnnkelungs-vorschriften verschärft  worden . Fürdie Lebensmittelgeschäfte, die noch nach Ein¬bruch der Dunkelheit offenhalten dürfen, wer¬den Lichtschleusen vorgeschrieben. In derStraßenbeleuchtung werben an Stelle der bis¬her verwendeten blauen Lampen Leuchtkörpermit Stoffumhüllung eingeführt . Die italie¬nische Landbevölkerung wird öffentlich vorden englischen Zündplättchen  gewarnt.

London leugnet Äberfltegung
Großes Erstaunen in Stockholm

Vs » vllsorvm korr « « poo <1vllteii
bv . Stockholm, 7. Oktober. Das englische

Luftfahrtministerium gab, nachdem der schwe¬dische Gesandte in London den Protestgegen die englischen Bombenabwürfe aufMalmö überreicht hat, nach tagelangem
Zögern ein kategorisches Dementi  von sich,wonach keinerlei englische Flugzeuge sich überoder auf schwedischem Gebiet befunden hätten.Die schwedische Presse verhehlt ihr Erstaünenüber die Unverfrorenheit nicht.

Tokio,  7 . Oktober. Der japanische Mini¬
sterpräsident Fürst Konohe und Außenmini¬
ster Matsuoka sprachen am Montag vor den
Provinzgouverneuren Japans.

Konohe  gab Richtlinien für die Stärkungder inneren Front und für die neue nationaleStruktur . Er forderte die Gouverneure auf,mitzuhelfen, das japanische Volk schrittweisevorzubereiten , damit es allen etwaigen kom¬menden Schwierigkeiten geschlossen entgegen¬treten könne. Der Kaiser habe mit seinem
Erlaß bereits den Weg g^ eigt, den die ge¬samte Nation zu gehen habe. Die Regierungwerde durch Reformen und Maßnahmen ver¬
schiedenster Art dafür sorgen, daß das Landin den höchsten nationalen Vertei¬
digungszustand  gesetzt werde.

Matsuoka  stellte zu Beginn seineraußenpolitischen Erklärung fest, daß bisher
gewisse Staaten immer wieder versucht hät¬ten, Japans Politik und seine zwangläufigenAufgaben innerhalb Ostasiens zu unter¬drücken und ihnen Schwierigkeiten zu machen.Dies habe schließlich zum Abschluß des
Dreierpaktes  geführt . Japan wollekeine Annektierung von Gebieten, keineUnterjochung und Aussagung der Völ¬ker Ostasien, wie dies einige europäischeund amerikanische Staaten getan hätten.Japan wolle vielmehr die Völker Asiens vondiesem Druck befreien und mit ihnen auf derGrundlage gemeinsamer Wohlfahrt Zusam¬menarbeiten.

Der Zusammenstoß in China  zeige zweiverschiedene Auffassungen: Japan wolle die
Labilisierung Ostasiens durch friedliche Zu¬sammenarbeit, während Tschiangkaischek dieLabilisierung mit der Front gegen Japanzum Ziele habe. Um die Lage nun noch zuverschlimmern, versuchten England undAmerika, den Status guo in Ostasien auf¬recht zu erhalten . Solange der Chinakriegdauere, seien die Rechte und die Interessenfremder Mächte unvermeidbar berührt , be¬sonders dann, wenn diese Interessen den ja¬panischen Operationen im Wege stünden.Wenn daher fremde Mächte ihre Rechte undInteressen zu schützen wünschten, dann solltensie an einer baldigen Beilegung des Konflik¬tes interessiert sein. Nur so seien ihr Rechtund ihre Interessen gesichert, und das Hausohne Protest . Doch immer noch unter¬stützten fremde Mächte Tschiang-kaischek,  um den Krieg zu verlängern . Diejapanische Regierung verfolge jetzt mitgrößtem Interesse , ob England die Straßedurch Burma wieder öffnen werde. I <Umnwolle mit keinem Land Streitigkeiten suchen,müsse aber jeden Versuch entschieden zuruck¬weisen, den Frieden Ostasiens zu stören.
Zu den japanisch - russischen Be¬

ziehungen  stellte der Außenminister fest,daß es bei der heutigen Weltlage falsch wäre,wenn sich beide Mächte im Fernen Ostenstreiten würden . Die Mißverständnisse solltendaher sofort beseitigt und die schwebendenProbleme geklärt werden.

s Endlich hat England einen neuen „Bun-Z desgenossen" gefunden. Im fernen Afrika,
- ur der liberischen Provinz Ogaja , leben- 40 000 Neger vom Stamme Äfikpo, die groß-- mutig dem britischen Weltreich ihreHilfe- angebotcn haben sollen. Es muß das ein sehrZ kluges Volk sein; denn die englischen Blät-ß ter berichten, man empfinde dort Besorg-Z nis für  den britischen König und seine Re-- gierung und habe deshalb eine Abordnungß mit folgender Entschließung zum Distrikts-- komimssar geschickt: „Wir sind bereit, dem- englischen König ein Sechstel unseres Ueber-- schusses zu geben, um ihm im Krieg gegeni Deutschland beizustehen. Wenn der Königß noch mehr Geld braucht, so können wir aus-Z helfen. Wir wollen, daß er die DeutschenE schlägt, wie es sich gehört. Außerdem:ß Warum können wir nicht auch selbst kämp-ß wn? Der Stamm ist gut bewaffnet mit- Feuersteinen, Flinten . Bogen und Pfeilen.- Lanzen. Messern. Wurfspeeren und Schleu-- dern."

^ Man sieht, England vermochte sich wieders erfolgreich in die Weltpolitik einznschalten,ß und vor diesem diplomatischen Erfolg ver-- blassen Balkanbcfriedung . spanische Frennd-ß schaft und Dreierpakt . Wir gönnen denß Lesern englischer Blätter diesen Licht-ß blick ins dunkle  Afrika . Möge er ihnen- Trost spenden in ihrer hoffnungslosen Lage!; Mit den Polen hatte man kein Glück, Nor-i wegen. Holland. Belgien und Frankreichß brachen unter den Schlägen der deutschen- Waffen zusammen, aber diese einstigen Ver-ß kündeten hatten auch keine Feuersteine, keineZ Schleudern und Wurfspeere. Jetzt sind dieZ Afikpos an der Reihe. Die Afikpos vor dieZ Front!

Ein Freund Oeuischlands
Bulgariens Landwirtschaftsminister in Berlin

Voo unserer ü e r 1I u e r 8 e k r j t t t v 1 t u o s
Berlin , 7. Oktober. Montag morgen traf derzu einem etwa einwöchigen Besuch in Deutsch¬land erwartete Königlich-Bulgarische Land¬

wirtschaftsminister Bagrianoff  auf demmit den Farben Bulgariens und des Reichesfestlich geschmückten Bahnhof Friedrichstratzeein. Zu einer Begrüßung hatte sich auf demBahnhof Reichsminister NeichsbauernführerR . Walther Darr6  cingefunden , der seinenGast mit herzlichen Worten willkommen hieß.
Kurze Zeit nach dem Eintreffen im HotelAdlon legte der bulgarische Landwirtschafts¬minister in Begleitung von ReichsministerDarrä und des bulgarischen Gesandten einenKranz am Ehrenmal nieder. Der Kranznieder¬legung schloß sich der Vorbeimarsch einerEhrenkompanie der Wehrmacht an. Am Vor¬mittag besuchte Minister Bagrianoff Reichs¬minister Darrä im Reichsernährungsministe¬rium , um in einer ausführlichen UnterredungBulgarien und Deutschland beschäftigendefachliche Fragen zu erörtern.

England will Burma-Weg öffnen
Vor einer Erklärung Churchills

V o' ll ua , vrem Korrespondenten
Hw. Stockholm, 8. Oktober. Churchillwill, wie in London amtlich angekündigt wird,in Kürze eine Erklärung über die Burma-Straße abgeben. Es wird darauf hingewiesen,daß die mit Japan verabredete Frist über dieTransitsperre am 18. Ort ober ab¬läuft.  Die Wiedereröffnung der Straße zu

Waffenlieferungen an China soll nicht mitdem Dreierpakt , sondern mit der Nichterfül¬lung der damaligen Erwartungen begründetwerden, daß inzwischen eine Beilegung deschinesisch-japanischen Konfliktes erfolgen möge.Nach einer amerikanischenMeldung haben dieenglischen Botschafter den Auftrag erhalten,in Washington , Tokio und Moskau mitzu¬teilen, daß England die Wiedereröffnung desBurma -Weges beabsichtige.
*

-A- Die sogenannte Burma -Straße ist eineaus Britisch-Hinterindien (von Burma aus)nach der unter Tschiangkaischeks Herrschaftstehenden chinesischen Provinz Mnnan füh¬rende, 1200 Kilometer lange Verkehrsstratze.Sie geht durch hohe Gebirgsketten mit tiefenSchluchten und Tälern , über welche 289 Brückenführen . Da die japanische Luftwaffe den Flug¬platz von Jndochinas Hauptstadt Hanoi be¬setzt hat, bedroht sie Tschiangkaischeksletzte Lebensader,  die Burma -Straße.Selbst wenn die Engländer also diese Stellewieder für Waffentransporte öffnen, könnendie japanischen Flugzeuge die wichtigen undkomplizierten Brücken zerstören und damitallen Verkehr lahmlegen.

Skandal um Pierre Lot
Schiebungen in der Flugzeugindustrie -

Voo unserem Korrespondenten
sek. Bern , 8. Oktober. Nach einer Meldung,s Vichy wurden die beiden jüdischen
lugzeugindustriellen  Paul LouisieilIer  und Marcell Bloch verhaftet und

.ttigen Skandalaffäre , in deren Mittelpunktr frühere französische Luftfahrtminister undriegshetzer Pierre Cot steht. Jude Weillerir Chef der Flugzeugwerke Gnome-Rhone,ls in der Aera Cots die französischen Flug-
ugfabriken verstaatlicht wurden , blieb derade Bloch auf eine persönliche Einmischungzts hin Chefdirektor seines bisherigen Be-iebes. Nach der zwischen ihm und dem da-aligen französischenLuftfahrtminister abge-jlossenen Abmachung flößen 4 v. H. der Ein»ihmen des Unternehmens bis zur Grenzem 50 Millionen Franken in seine Tasche,är die Einnahmen , die über der 50-Mimo»n-Grenze tagen, durste Bloch 3 v. H. fürh einkassieren. Außerdem gestattete ihm Cot,s Lizenzgebühren auf jedes Bombenflugzeugv. H. für sich einzustecken. Es steht außerweife! daß die „Privatgebühren ". dieierre Cot dabei für sich zu ergattern wußtendie Millionen  gehen.



Aus 8tadt und Kreis Laiw
Das Bild aus dem Felde

Nicht nur die Bilder von Mutter und Kin¬dern wandern über die Feldpost an die Front,
hin und wieder darf sich auch die-Familie inder Heimat über ein Bildchen freuen, das derSoldat aus dem Felde schickte. Da steht er aus
Wache, der Manu und Vater , lang und hager,wie seine Lieben ihn kennen, aber kerzen¬gerade aufgerichtet. nicht mehr leicht vorge¬beugt von der Büroarbeit . Er hat Glück äc-
habr. als man ihm die Uniform aussuchte,sie sitzt ganz paßgerecht auf seiner schlankenGestalt und wirft keine einzige Falte. Und esist gutes Tuch, das sieht die Frau gleich undfreut sich darüber.

Er steht vor dem Schildcrhäuschen, das infremdem Lande rasch aufgerichtet wurde und
dem geschlagenen Feinde das Hoheitsabzeichenund die Farben des Reiches zeigt. Die Rechtegreift in die Riemen des Gewehrs. So mager Wohl Stunden um Stunden hin und hergeschritten sein, tagsüber m brennender
Sommersonni: und nachts unterm Sternen¬
himmel, dessen Friede oft durch den Einflug
feindlicher Flieger gestört wurde.

Immer wieder aber muß die Frau das Ge¬
sicht des Soldaten betrachten, denn neben den
vertrauten Zügen tauchen fremde auf. DieStirn ist vom Stahlhelm bedeckt, die Augen,
,Mhend zusammengekniffen, sind beschattet.Streng und gerade ist der Mund gezogen.
Pie schmalen Lippen, die die Frau doch viel
Weicher und lässiger in Erinnerung hat, legen
sich hier fest aufeinander. Und von den Na¬senflügeln zum Kinn hinunter laufen feineLinien , die früher nicht da waren. Sie gebendiesem Gesicht eines jungen Mannes einenälteren und reiferen Ausdruck. Aber lieb ist
der Frau dieses Antlitz über alle Maßen.Wein sie doch, daß ihr Mann älter und reifer
tyuroe, während er Gefahren auf sich nahm,um diese Gefahren von seiner Familie abzu¬lenken; daß er darum harte Züge bekam, weiler sein tägliches Leben aufgab, auf Bequem¬
lichkeit und alle kleinen Freuden verzichteteund Soldat würde.

Bauplanungen in Calmbach
Sofortprogramm nach dem Kriege

Auf einem gemeindepolitischen Sprechabend
der NSDAP , im Bahnhofsaal zu Calm¬bach  gab Bürgermeister Barth  u . a. einen
interessanten Überblick über die Planungen
der Gemeinde auf dem Gebiet des Wohnungs¬
und Siedlungswesens für die Zeit nach dem
Kriege.

Nach der derzeit in Angriff genommenen
Baulandumlegung in der „Au" soll das Ge¬wann „Altwiesen" erschlossen werden. Auf
dem ersten Teil dieses Geländes von Kriegs¬

straße in Richtung Ortsmitte steht bereits eine
Anzahl Häuser. Im zweiten Teil, Kriegsstraßebis Sportplatz, war seither Entwässerung vor¬
gesehen und die Vorarbeiten dazu in Angriff
genommen worden. Bon dieser Entwässerung
wurde abgesehen und Baulandumlegung be¬
schlossen. Dieses Gebiet soll allmählich das
Herzstück Calmbachs  werden. Seine Er¬
schließung bildet das Sofortprogramm nach
dem Kriege. Die Gemeinde selbst besitzt dort
280 Ar Platz und hat kürzlich 40 weitere da¬
zu gekauft. Architekt Hudclmaier wurde mit
der Fertigung eines Ortsbauplanes beauftragt.
Dieser Plan soll die Schließung vorhandener
Lücken im Ortsbild bedingen. (Frühere Sied¬

lungen erfolgten am Rande des Weichbildes
und erzielten die sonst angestrebte Auflockerung
des Wohngebietes. Nunmehr soll der umge¬
kehrte Weg beschritten werden.) Für Industrie
ist der Platz unterhalb des Sportplatzes vor¬
gesehen. Weitere dringliche Aufgaben nach dem
Kriege sind der schon lange schwebende Umbau
der Schömbergerstraße, für den der angesam¬
melte Fond allmählich in genügender Höhe
ivrhanden ist; ferner der Bau einer Kläran¬
lage, für die ebenfalls etwa zwei Drittel der
Baukosten angesammelt sind; sowie die An¬
lage eines Schuttabladeplatzesund die Rege¬
lung der Müllabfuhr.

Der Schwarzwaldvereirr erschloß
neue Wandergebiete

In Gengenbach  fand am Samstag¬
abend die außerordentlicheHauptversammlung
des Schwarzwaldvereins statt, zu der Ver¬
treter vieler Zweigvereine aus Württemberg
und Baden gekommen waren. Die Hauptver¬
sammlung, der am Nachmittag eine Geschäfts¬
ausschußsitzung vorangegangen war, wurde
dom Präsidenten des Vereins, Prof . Dr.
Schneider höhn,  mit Worten des Will¬
kommens und einer Toten- und Gefallenen¬
ehrung eingeleitet. Besonders wurde des
verstorbenen 1. stellv. Präsidenten Wilhelm
Ps ^ ^ " gedacht, der lange Jahre hindurch
unermüdlich im Dienste der großen Wander¬
sache stand. WanderkameradStark,  der Vor¬
sitzende des Zweigvereins Sindelfingen und
bisherige Jugendwart im Hauptausschuß,
wurde zuni 1. stellv. Präsidenten berufen

Einen breiteren Raum nahmen die Wege¬
angelegenheiten ein. Auf diesem Gebiet wurde
auch diesmal trotz der sich bietenden Schwie¬
rigkeiten sehr viel geleistet. Mit drei großen
Wanderwegen von insgesamt 310 Kilometer
Länge wurde als neues Hauptwandergebiet
der Hotzenwald  erschlossen. Weiter ist cs
gelungen, einen alten Plan endlich zur Aus¬
führung zu bringen und zum Teil zu verwirk¬
lichen, und zwar den Bau einer staubfreien
Straße durch das viel begangene Simons-
wäldertal (Südschwarzwald ).

Das Brot mit der Gütemarke
Gesundes Korn hat und behält all seineKraft , um das Wunder der Keimung, derewig neuen Lebenswendung immer wieder in

unabänderlichem Rhythmus zu offenbaren.Aus diesem Korn wird uirser Brot . Als
wichtigstes Lebensmittel der Menschen wohntihm die ungebrochene Kraft inne, seine bio¬
logische Mission zu erfüllen. Nur ein Brot,
das aus vollem Schrot und Korn gebackenwird und alle integralen Bestandteile deslebendigen Kornes unverfälscht enthält, kannunser Volksbrot sein. Wir kennen es alsVollkornbrot,  das durch die Gütemarke
mit der Gesundheitsrune deutlich kenntlichgemacht ist.

Calmbach, 7. Okt. In den letzten Wochen
wurde ein Umbau des Rathaussaales vorge¬

nommen. Er wurde durch eine Schiebewand
untergcteilt, weitere Fenster eingesetzt und ein
weiterer Zugang geschaffen. In diesem Raum
sollen zukünftig die Trauungen stattfindcn. —
Das Luftschutz-Alarmsystem wurde durch An¬
bringung einer Großsirene  auf dem Rat¬
haus erweitert.

Neuenbürg, 7. Okt. Aus Neuenbürg
besuchen 119 Personen die Auswärtigen-Platz-
micte des Pforzheimer Stadttheaters , deren
1. Vorstellung gestern abend stattfand. Auch
der Bevölkerung von Schwann war Gelegen¬
heit geboten, sich anzuschließcn. Aus Birken¬
feld fahren 76 Teilnehmer, sodaß aus dem
unteren Enztal über 200 Personen regelmäßig
die Vorstellungen des Pforzheimer Theaters
besuchen. — Am Sonntag gab die Stadt¬
kapelle Neuenbürg im" Schulhof in Wald-
rennach  ein Platzkonzert, das zahlreiche Zu¬
hörer anlockte. Auch viele Neuenbürger waren
vertreten, die ihre Verbundenheit mit ihrer
politisch zu Neuenbürg zählenden Zelle Wald-
rcnnach bekunden wollten.

Wildbad, 7. Okt. In diesen Tagen beendet
Wildbad  mit Erfolg den ersten Kricgs-Kur-
sommer. Tie Kurhötels werden bis zum
Ende der Nachsaison offen halten, ebenso die
Bäder, soweit sie nicht das ganze Jahr über
in Betrieb bleiben. Auf dem Gebiete der Kunst
und Unterhaltung wurde für die Nachsaison
Vorsorge getroffen. In der letzten Kurzeit
zählte Wildbad über 12000 Fremde  und
Erholungsuchende.
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Es kam auch nicht die Frage auf, daß
sie Verrat an der Heimat, die sie in jeder
Erdscholle liebte, trieb, wenn auch von müt¬
terlicher Seite her russisches Blut in ihren
Adern floß. Aber wer konnte bis in die tief¬
sten Gründe einer Frau hineinschauen? Wie
eine Sphinx stand dem Mann die kleine,
zarte Gestalt Lites vor Augen, bereit, etwas
zu tun , das sich keinem gesunden Menschen¬
verstand mitteilte . Er kleidete sich eilends
an, barg den Zettel in der Brusttasche und
schlug deck Weg zum Waldeingang ein.

Das Wetter war unfreundlich geworden.
Unter dem schützenden Dunkel der Nacht
tropfte unsichtbar der Herbst über das Land
an der Grenze. Plessow dachte an die Ern-
tebcstände, die noch immer nicht geborgen.
Es kam ihm hart an , daß er gerade zu Be¬
ginn -feiner Herrschaft nicht in der notwen¬
digen Weise durchgreisen konnte. Doch es
gab jetzt wichtigere Dinge.

Bor sich sah er jetzt plötzlich eine schmale
Gestalt auftauchen. Er schritt schneller aus,
rief an . Es mußte Lite sein. Als er die Ge¬
stalt aber gestellt hatte, erkannte er trotz
der Dunkelheit, daß es ein Junge war , der
in der landesüblichen Tracht seines Weges
ging, die Mühe tief ins Gesicht gezogen.

Er war also falsch gegangen. Plessow ver¬
wünschte die Dunkelheit der Nacht, die ihn
kaum drei Schritte weit einen Baum erken¬
nen ließ. Derb schüttelte er den Jungen zu¬
sammen. Was ihm einfiel, hier mitten in
der Nacht herumzustreifen. Aber seinem Zie¬
le kam er deshalb nicht näher . Mit einer
letzten Verweisung schritt er vorüber . Der
Bursche blieb zurück. Er bog jäh von der
Straße ab, schlug einen weiten Bogen, um
endlich auf Heidkuhner Besitz zu entschwinden.

Rittmeister von Plessow aber wartete in
dieser Nacht vergeblich am Waldeingang.
Nichts Verdächtiges ließ sich blicken. Wenn
nicht der verräterische Zettel gewesen wäre,
er hätte an eine Sinnestäuschung der durch
die Verwundung übermäßig gereizten Ner-
den geglaubt. Finster kehrte er zum Schloß
zurück. Die ausgehende Sonne fiel in schrä¬
gen Strahlen in das Schlafzimmer, koste
über die weißen Decken und Kissen. In ihnen
lag Lite, scheinbar ruhig schlafend, in vol¬
ler Unschuld. Der Mann stieß einen Fluch
aus , warf sich noch für eine Stunde aufs
Lager, um dann mit der Tagesarbeit zu
beginnen.

»

„Wenn wir nicht bald die vollständigeLage des Feindes erkennen, nimmt es mit
unseren nördlichen Truppen das gleiche Ende
wie mit der Südarmee bei Tannenbcrg ."

Wossil Petrowitsch hörte noch jetzt seines
Vorgesetzten Stimme . Seit Tagen war man
über die Bewegung der deutschen Truppenim unklaren. Jede Stunde konnte unter
Umständen den entscheidenden Schlag her-
beisühren. Schweigend sahen die Offiziereaneinander vorüber . Aber an einem blieb
der Blick haften. Wossil Petrowitschs bleiches
Gesicht war jäh mit einer Flammenröte über¬
zogen. Er wußte, alle dachten in dieser
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Stunde nur das eine : Wossil Petrowitsch,
rette das heilige Mütterchen Rußland , be¬
wahre die Kameraden vor dem gleichen Ge¬
schick ihrer Freunde bei Tannenberg.

Der Mann verstand den stillen Ruf. Er
meldete sich freiwillig , die Gegend noch ein¬
mal zu erkunden, wie in den allerersten
Tagen oes Krieges. Diesmal allerdings hat-
te sich die Lage bedeutend erschwert. Man
mußte mit einer unmittelbaren Nähe des
Feindes rechnen. Auch genügte nicht die
einfache Feststellung seiner Lage. Pläne soll¬
ten beschafft werden. Es galt festzustellen,
zu welchem Schlag die Deutschen auszuholen
gedachten.

Wossil Petrowitsch stand jede Notwendig¬
keit klar vor Augen, als er die Uniform aus¬
zog und in den Nock eines ostpreußischen klei¬
nen Bauern schlüpfte, sich eine dunkle Pe¬
rücke über das Helle Haar zog. Man rech¬
nete damit , daß die Deutschen wohl sterneeinen kräftigen Mann zur Arbeit auf ihren
Gütern anstellen würden. So war die beste
Gelegenheit zum Auskundschaften gegeben.
Markehnen, das als Schlüsselstellung zuerst
beobachtet werden sollte, würde hier keine
Ausnahme machen.

Wossil Petrowitsch holte weit aus , wäh¬
rend die Bilder der vergangenen Tage noch
einmal an ihm vorüberzogen. Es hatte Ka¬
meraden gegeben, die ihn von diesem Auf¬
trag befreien wollten. Seit jener furchtbaren
Moornacht schien er nur noch mv Schatten
seiner selbst. Keiner hatte ihn seit den Ts»
gen von Markehnen je wieder lachen gesehen.
Man munkelte sogar dcytzon. daß er damals

über die, die er liebte, oas Schuldig hatte
sprechen müssen. Aber als ein Freund ihn
fragte, um zu helfen, schwieg der andere
hartnäckig. „Es ist meine Pflicht!" weiter
war nichts aus ihm hcrauszuhorchcn. lind
schließlich hatte er sich freiwillig gemeldet.
Daß ihre stummen Klicke ihn gezwungen,
wußte keiner. Endlich war Wossil Petro¬

witsch ja auch der einzige wirkliche Kenner
dieser verfluchten Gegend mit ihren Movrcn,
Sümpfen , Seen und endlosen Wäldern.

Der Einsame zog den Kittel fester über der
Brust zusammen. Er trug in dieser Stunde
nur den einen Wunsch in sich, daß Markeh-
neu von ihm Fremden besetzt und daß Jeli-
saweta in das unbesetzte Deutschland geflüchtet
sein möge. „Wenn ich ihr Mann wäre, hätte
es für sie nichts anderes gegeben." Er ver¬
fluchte innerlich Plessow, der in seinen Singen
nicht für die genügende Sicherheit seiner
Frau Vorsorge traf . Wie etwas Feindliches
empfand der Mann die schrägen Strahlen,
die die Sonne abschiednehmcnd in das Dun¬
kel der Wälder um Markehnen warf . Im
Herbst hätte er wiederichren sollen. Zur
Jagd . Wossil Petrowitschs Hand strich über
bie Blätter des Unterholzes. Trotz aller
Kriegsschrecken— der Wald hütete sein Ge¬
heimnis, über den Tag hinausgcrückt, in
dem gleichmäßigen Gesetz, in dem auch die
Sterne am Himmel kreisten.

Ein Knacken im Gehölz vernahm der Mann
Plötzlich. Mit allen Sinnen fühlte er sich in
der ihm übertragenen , so verantwortungs¬
vollen Aufgabe. Wenige Minuten später gab
das Gebüsch einen Mann frei mit wirrem
Haar . Pawel Nikolaiwitsch! Fast hätte der
Üeberraschte den Namen laut hinausgerufen.
Was tat der Leutnant hier, über dessen selt¬
sames Doppelleben man sich bereits seit Ta¬
gen im Kameradenkreis Gedanken machte?
Unternahm Pawel Nikolaiwitsch Kundschasts-
dienst auf eigene Gefahr?

Der Mann verfolgte den jungen Menschen,
der vorsichtig tastend dem Waldeingang zu¬
strebte, da, wo die Straße sich nach Heid¬kuhnen akuweiate. ,

(Fortsetzung folgt.)

Oer ^ --Verwaltungsdienst
Die Schutzstaffeln der NSDAP , sind mit

ihren Aufgaben immer mehr gewachsen. Da¬bei fällt naturgemäß auch ein großes Maßan Verwaltungsarbeit an, so day ein beson¬deres Verwaltungsführerkorps nicht entbehrt
werden konnte. Zur ---Führerlauibahn des
Verwaltungsdienstes kann jeder junge Mann
zwischen dem 17. und 22. Lebensjahre mit
guter Allgemeinbildung, einwandfreiem Cha¬rakter, mit Führereigenschaften, körperlicherund geistiger Eignung und innerer Neigungfür diese Laufbahn zugelassen werden. Vor¬
aussetzung ist, daß er den Bestimmungen überden Eintritt als Freiwilliger für die ---Ver¬fügungstruppe entspricht. Die Ausbil¬dung  vom Eintritt als Stasfelanwärtcr indie s--Verfügungstruppe bis zur Ernennung
zum -/ -Führer des Verwaltungsdienstesdauert dreieinhalb bis vier Jahre.Er erfährt zunächst eine allgemeine Führer¬ausbildung bis zum ---Untersturmführer,militärisch gesprochen bis zum Leutnant . Erst
dann beginnt die Sonderausbildungdes ---Führers des Verwaltungsdienstes. Diebesten -- -Untersturmführer eines jeden Lehr¬
ganges, die dis Berwaltungshauptprüfung ibstanden haben und im Besitze des Reifezeug¬
nisses zum Hochschulstudium sind, werden an¬
schließend zum Vollstudium  der Rechts-
unö Wirtschaftswissenschaften an eine deutsch--Hochschule kommandiert. . ^ 77--

ivl
Der Verkehr an den Fahrkartenschalternwird wesentlich erleichtert, wenn die Reisen¬

den bei Antritt der Reise mit der Fahr¬karte für die Hinfahrt  gleichzeitm eine
solche für die Rückfahrt  lösen. Die Reisen¬den selbst haben hiervon den Vorteil, weil sie
dadurch einen zweimaligen Aufenthalt amSchalter vermeiden.

*
Das Höchstgewicht der privatengebüh¬renfreien Feldpostbriefe  wird vonsofort an auf 100 Gramm festgesetzt. Private

Feldpostsendungenüber 100 bis 1000 Grammgelten als Feldpostpäckchen;  bis 250Gramm sind auch sie gebührenfrei.
*

In letzter Zeit sind wieder mehrere Feld¬
postpäckchen  während der Postbeförderungin Brand geraten, weil sie trotz des ausdrück¬
lichen Verbots Streichhölzer  enthielten.Die Reichspost bittet daher nochmals drin¬gend, keine Streichhölzer und auch keine ande¬ren leicht entzündlichen Gegenstände in die
Postsendungen aufznnehmen. Die Versendermachen sich strafbar.

An fehlgeleitetcn Postsendun¬
gen,  die nach gleichnamigenOrten in ande¬ren Provinzen und Gauen gingen, sind inerster Linie die Absender schuld, die die Be¬
stimmung Sorte  nicht richtig bezeichnen.Es liegt im Vorteil der Absender, auf die
vollständige Bezeichnung solcher Orte, derenrichtige Schreibweise und ihrer zusätzlichenBezeichnung zu achten.

Der Reichsarbeitsminister hat angeordnet,daß künftig Bedienungspersonal,  das
wiederholt wegen ungebührlichen Betragensentlassen wurde, nicht mehr in einen Gast¬
stättenbetrieb  vermittelt werden darf.Um unberechtigte Berufsausschlüsse zu ver¬
meiden, muß in jedem Fall eine Stellung¬nahme der zuständigen Kreisarbcitsgemein-schaft in der Reichsarbeitsgemeinschaft für
Berufserziehung im Fremdenverkehr einge¬holt werden.

*
Die Reichsstelle für Lederwirtschasthat be¬

stimmt, daß Austauschstoffe für Le¬ber  als Hauptwerkstoff zur Herstellung ge¬wisser Gebrauchsgegenstände, z. B. Akten-,Hand-, Fahrrad -, Brief -, Frühstückstaschenusw. nur verwendet werden dürfen, wenn sieden besonderen Bestimmungen des Reichs¬
ausschusses für Lieferbedingungen über Aus¬
tauschwerkstoffe für Sattler -, Polster- und
Täschnerleder entsprechen. Um eine Irrefüh¬rung des Käufers auszuschließen, wurde vor¬geschrieben, daß bei Erzeugnissen, die anStelle von Leder als Hauptwerkstoff Papieroder Pappe enthalten, der Bezieher daraus
hinzuweisen ist, daß es sich um Erzeugnisseans Papier oder Pappe handelt.

*
Auf Nmstandsmieder  werden jetzt

BezugscheinF  unter denselben Bedingun¬gen ausgestellt, wie sie für Umstandskleidergelten. Es muß also der Nachweis der Schwan¬
gerschaft durch eine Bescheinigung des Arztesoder der Hebamme erbracht werden, wie er
beim Bezug der Zusatzlebcnsmittclkarte vor-
gcschricbcn ist.
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Oie Frauenarbeit im Kriege
Gaupropagandaleiter Mauer sprach

Stuttgart . Das sehr eindrucksvolle und mit
großem Interesse aufgenommene Referat von
Gaupropagandaleiter Mauer, — eine Auf¬
zeichnung der bisherigen militärischen Lei¬
stungen des deutschen Volkes von einem
Kriegsschauplatz zum anderen und daraus
entwickelt die Aufgaben für den deutschen
Menschen— stand im Mittelpunkt des letzten
Schulungskurses in der Gauschule der NS .-
Francnschaft.

Der Lehrgang umfaßte die 35 Kreisab-
teilungsleiterinnen für Mütter¬
dienst  von Württemberg. Nach den Begrü¬
ßungsworten der Gaufraucnschaftsleitcrin
Haindl.  die die Aufgaben der NS .-Frauen-
schast und des Deutschen Frauenwerks im
zweiten Krieaswinter umriß , folgten vor allem
praktische Arbeitsbesprechungenunter Leitung
der Gauabteilungsleiterin für Mütterdienst.
Hilfe für die Mutter , Unterstützung und Be¬
treuung kinderreicher Familien, Einsatz bei
der im Krieg doppelt wichtigen Erziehungs¬
aufgabe und hier Zusammenarbeit mit dem
Jugendamt der NSV ., Kampf den Rauschgif¬
ten, das waren brennende Fragen der Gegen¬
wartsaufgaben , deren Durchführung bespro¬
chen wurde. Daneben hat aber die weltan¬
schauliche Schulung nicht Not gelitten. Wie
diese in den nächsten Wochen und Monaten
in allen Kreisen und Ortsgruppen , in den
Heimabenden und Versammlungen einsetzt,
legte die Ganabteilungsleiterin für Schulungdar.

Oie Aufgaben der Hebammen
Stuttgart . Die Reichsfachschaft deutscher

Hebammen, Gau Württemberg, hielt in
Stuttgart mit den Grnppenleiterinnen eine
Arbeitstagung  ab . Die Landesleiterin,
Fran Geiger,  konnte als Gäste n. a. die
Neichsleiterin der Hebammen, Fran Nanna
Conti -Berlin und Ministerialrat Dr . Stähle
begrüßen. Ministerialrat Dr . Stähle  sprach
über die Bekämpfung der Säuglingssterblich¬
keit und über die Mitarbeit der Hebammen
in der Säuglingsfürsorge . Aus Tabellen ging
hervor, daß in den Landkreisen die Säug¬
lingssterblichkeit größer ist als in den Städten.
Die Hebammen sollen bei der Betreuung
und der ärztlichen Beratung der werdenden
Mütter beteiligt werden. Sie sollen auch stär¬
ker zu der Arbeit der Mütterberatungsstellen,
vornehmlich in den Kreisen mit größerer
Säuglingssterblichkeit heranaczogen werden.
Ministerialrat Stühle bezeichnte cs als eine
der Hauptaufgaben der Hebammen, sich für
das längere Stillen als den Hauptschutz der
Kinder gegen Infektionskrankheiten einzu-
setzen.

Nachdem die Neichsleiterin für Hebammen
einen Vortrag über Sozialvcrsicherungsfra-
gen gehalten hatte, verbreitete sich Obcrregie-
rungsrat Kley  vom Innenministerium über
das Reichshebammengesetz und den Gesetzent¬
wurf betreffend Niederlasŝ iiasgenehmigung
und Mindesteinkommen, wobechcker Redner die
gesetzlich gesicherte Stellung diw Hebammen
hervorhob. Der Direktor der Lanücshebam-
menschnle, Obermedizinalrat Dr . Fetz er,
sprach über den Schutz der Mutter und über
die Fürsorge für werdende Mütter.

Oie Heimat sorgt für die Front
Eßlingen.̂ Von, den Ortsgruppen Hans

»chcuim, Hohenheim, Kenill̂ k, Eßlingen-
Mitte und Eßlingen-Süd wurden etwa
70 Pfund Mar me lache und 610 FlaschenS-
ner

verg drei Zentner . Etzlingen-Charlottenburg.
Hcgenlohe und Eßlingen-West drei Zentner.
Diese Zahlen aus der Sommerarbeit der
NS . - Frauenschaft  sind ein beredtes
Zeugnis von der Gebefrcndigkeit und Einsatz¬
bereitschaft unserer Frauen.

Das Sondergericht verurteilte die 31jährige
verheiratete Berta Braun  aus Mannheim-
Neckarau wegen eines Verbrechens gegen die
Volksschädlingsverordnung in Verbindung
mit Diebstahl, gewinnsüchtigem Verwahrungs¬
bruch und Verletzung des Postgeheimnisses
zu einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus.
Sie hatte als Postangestellte auf den Post¬
zweigstellen Gerlingen und Weil im Dorf,
wo sie als Aushilfe beschäftigt war, im Juni
und August nach eigenem Eingeständnis min¬
destens 13 Feld  p o stp ä ckche n, die von
Soldaten in die Heimat geschickt worden
waren, entwendet  und den Inhalt —
Kaffee, Schokolade, Kakao, Oelsardinen u. a.
— für sich verbraucht.
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Auf tragische Weise ums Leben gekommen
Gebrazhofen, Kr. Wangen. Im Weiler

Hundhöfe war der 36jährige Landwirt Peter
Paul Huber  mit Arbeiten an seiner Güllen-
grube beschäftigt. Als die Güllenzufuhr stockte.

stieg er mit einer Letter in den Schacht, um
nach der Ursache zu sehen. Als er fühlte, daß
ihn die der Grube entsteigenden Ammo¬
niakgase  zu betäuben drohten, wollte er
aus dem Schacht heraussteiaen, fiel aber wie¬
der in die Grube zurück. Zwei ln der Nähe
befindliche Kinder, die seine Hilferufe hörten,
riefen die Mutter  des Verunglückten her¬
bei, die aber bei ihrer Hilfeleistung selbst
in die Grube fiel.  Durch ein ihm zuglj-
worscncs Seil konnte Huber herausgczogen
und durch erfolgreiche Wiederbelebungsver¬
suche gerettet werden. Frau Huber dagegen
wurde erst nach dreiviertel Stunden als Leiche
geborgen. Der Gerettete liegt im Lentkircher
Krankenhaus mit einer schweren Ammoniak¬
vergiftung darnieder.

Dieb auf frischer Tak erwifchk
Gammertingen (Hohenzollern). Während

der Abwesenheit einer Familie auf dem Felde
versuchte ein Dieb, indem er ein Fenster ein¬
drückte, in das Innere ihres Hauses einzu¬
dringen, wurde aber beobachtet und konnte
fest genommen  werden . Im Ortsarrest
unternahm der Festgenommene einen ver¬
geblichen Fluchtversuch,  indem er wie¬
der eine Fensterscheibe eindrückte. Er wurde
jetzt den Gerichtsbehörden übergeben.

*
Leonberg. (500 Mark gewonnen .)

Zehn Landwirte aus der Umgebung taten
sich hier zu einer „Losgemeinschaft"  zu¬
sammen. Der erhoffte Treffer blieb denn auch ,
nicht aus. Zu ihrer großen Freude zogen sie
einen 500-Mark-Gewinn, den sie unter sichverteilten.

UaelrrielrteLr aus aller Welt
Mit 78 Zähren zu Fuß aufs Nebelhorn

Obcrstöorf, 7. Oktober. Der hier zur Kur
weilende 78jährige Hofrat Paul Borch-
mann  aus Berlin machte kürzlich eine Tour
auf den Nebelhorngipfel und wieder zurück.
Der rüstige Bergsteiger, der zu dieser Fuß¬
wanderung siebenStunden  benötigte,
wiederholte nach wenigen Tagen die Tour,
diesmal aber nicht zum Gipfel, sondern über
das sogenannte Gleit ins Oytal.

Marathonlauf eines Hitlerjungen
or. Bad Neichenhall, 7. Oktober. Ein hier

als Bäckerlehrling  beschäftigter ^ jäh¬
riger Hitlerjunge lief kürzlich eine mit vielen
Steigungen durchsetzte 12 - Kilometer-
Strecke  in der beachtlichen Zeit von 2:56,18
Stunden ; das entspricht der Zeit deS Siegers
im Marathonlauf bei den Olympischen Spie¬len 1908.

Reize - er Sara — kein Milderungsgrund
TU. Mannheim, 7. Oktober. Ein 36jähriger

Mann hatte sich vor der Strafkammer wegen
Nassenschande  zu verantworten . Der
Angeklagte, ein nicht weniger als Vierzehnmal
vorbestrafter notorischer Sünder , verlegte sich
in der Verhandlung aufs Leugnen und ver¬
suchte schließlich, die Schuld auf die Jüdin zu
lenken. Das Gericht konnte sich jedoch nicht
dazu verstehen, die Reize der Sara als Mil¬
derungsgrund anzuerkennen, sondern verur¬
teilte ihn für seine rassenschänderischen
Schäferstündchen zu vier Jahren Zucht¬
haus  und fünf Jahren Ehrverlust.

Mordversuch mi! Kleesalz
rn . Duisburg , 7. Oktober. Eine 26jährige

frühere Krankenpflegerin,  die als
Helferin in einer Apotheke beschäftigt war,
stand, unter dem Einfluß eines 36,ahrigen
verheirateten Mannes,  sein Drängen
entwendetes raufend Beträge aus der Kasse
^ Apotheke, um dieses Geld mit ihrem Lieb-

l Haber in Wirtschaften zu vergeuden. Als die

Frau des Apothekers  die Verfehlungen
aufdeckte und mißtrauisch wurde, drängte der
Liebhaber auf die ungetreue Angestellte ein,
die Frau mit Arsen oder Rattengift
zu beseitigen. Unter dem unheilvollen Einfluß
des Mannes unternahm die Helferin den Ver¬
such, in den Suppenteller der Äpothekersfrau
unauffällig Kleesalz zu schütten. Der Anschlag
mißlang jedock'. Die Helferin und ihr Lieb¬
haber wurden verhaftet.

Ausbrecher ins Moor gsfkürzk
ck. Oldenburg, 7. Oktober. Zwei Straf¬

gefangene  aus dem Oldenburgischen, denen
es gelungen war, zu entweichen, versetzten das
Ammerland in große Aufregung. Sie suchten
sich alleinstehende Bauernhäuser als Schlupf¬
winkel aus . Als schließlich ein Bauernsohn als
Soldat auf Urlaub kam. entdeckte er die bei¬
den Verbrecher zwischen den Kornsäcken. Einer
der Gefangenen ging zum Angriff über, und
?̂ ??DA §elte sich ein wüster Kampf.
Schließlich wurde der Soldat zu Boden ge¬
worfen, beide Verbrecher konnten die Flucht
ergreifen. Unterwegs stahlen sie zwei Fahr¬
räder. Dann flüchteten sie ins Moor.
Hier stürzte einer in ein tiefes Moorloch, aus
dem er sich erst nach stundenlangem Kampf be¬
freien konnte. Naß wie ein Pudel sprach,er
im nächsten Haus vor, um sich die Kleider
trocknen zu dürfen. Die Bewohner benachrich¬tigten jedoch die Gendarmerie, die den Ver¬
brecher stellte und inzwischen auch den anderen
Ausreißer faßte.

Haare am Rasiermesser nach 2600 Jahren
rg. Breslau, 7. Oktober. In der schlesischen

Ort,chaft Porschwitz gelang es, mit der Auf-
findung derGrabstätte eines Illyrer-
Fursten  oder Stammesführers einen über¬
aus wertvollen prähistorischen Fund zu
machen. Man fand 17 aut erhaltene Ge¬
fäße  Verschiedenster Art . Der einen Urne
waren ein Beil, zwei Lanzenspitzen, ein Ra¬
siermesser und eine Nadel mit Doppelkegel¬
knopf beigefügt. Besonders interessant ist, daß

in dem Grabe, das aus der jüngeren Bronze^
zeit, also um 2000 vor unserer Zeitrechnung
stammt, in einem Gefäß noch getrocknete
Weinresie und am Rasiermesser noch Haare
festgcstellt wurden.

Durch Anfall die Sprache wirdergesunden
b«. Braunschweig, 7. Oktober. Hier ereignete

sich ein Urifall, bei dem auch einSanitäts-
auto  in Mitleidenschaft gezogen wurde. T-er
Insasse des Krankenwagens, der durch Stark¬
strom die Sprache verloren hatte, erhielt sie
durch den heftigen A nurall  wieder.

Nachbarschaftshilfe— falsch verstanden
tr . Bottrop (Westfalen), 7. Oktober. Eine

gemeine Tat leisteten sich zwei Frauen , die in
einem hiesigen Haushalt zur Nachbarschafts¬
hilfe eingesetzt waren, weil die Hausfrau im
Krankenhaus lag. Die beiden Frauen stah¬
len während ihrer Tätigkeit drei Paar
Schuhe,  konnten jedoch des Diebstahls über¬
führt werden und haben jetzt Zeit, im Ge¬
fängnis  über das Verwerfliche ihres Tuns
nachzudcnkcn.

Stuttgarter Konzeriwdche
Die Volkssymphoniekonzerte  un¬

ter Niartin Hahns  Leitung bringen in die¬
sem Konzertjahr sämtliche Symphonien Beet¬
hovens. Ter erste Abend im Festsaal der
Liederhalle war der Ersten und Achten Sym¬
phonie des Meisters gewidmet. Martin Hahn
gab den Werken mit dem Landesorchester eine
liebevoll ausgearbeitete Ausdeutung. Solist
des Abends war Karl von Baltz, der Beet¬
hovens Violinkonzert technisch ausgezeichnet
und mit voller Erfassung seiner geistigen
Tiefe spielte.

Die seit Jahren so beliebten Meister-
kouzerte  haben ihren Anfang genommen.
Unsere Konzertbesncher möchten sie nicht
mehr missen, denn es sind die besten Künstler
verpflichtet, die in ansgewählten Folgen Mei¬
sterwerke der klassischen und romantischen
Kunst vermitteln. Mit Werken von Bach,
Beethoven, Schumann und Brahms leiteten
die Nationalpreisträger von 1939, Siegfried
Borries  und Nosl Schmid.  die Reihe der
Meisterkonzerteein. Siegfried Borries ist ein
glänzender Solospieler und ein vornehm ge¬
staltender Kammermusiker. Seine blühende
und sinnlich warme Tongebung, seine volle
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Beherrschung von Bogen und Grtffvrett er¬
hellte eindeutig aus dem Bortrag der Cha¬
conne für Violine allein von Joh . Seb. Bach.
In den Sonaten von Brahms und Beethoven
war seine geistige Führung deutlich spürbar.
Nosl Schmid errang ihren Haupterfolg mit
der Wiedergabe der glänzend gespielten O-ckur-
Fantasie ov. 17 von Schumann. Klare, makel¬
lose Technik und männliche Technik sind die
Hauptvorzüge ihres glänzenden Spiels . Beide
Künstler wurden stürmisch gefeiert.zv-iiv
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Am Mittwoch in Calw Hotel Waldhorn von 9—19 Uhr

entfernt
Damenbart, Hauterhöhungen,
Muttermale, Leberflecken, Linsen,
Warzen, Pickel, Mitesser, Gesichte-
röte, Kopsschuppen und alle tzau!-
unreinigkciten. Büstenpflege.
Radikalmittel für Sommer¬
sprossen. Spezialmittel für
Haarausfall.

Auf schriftliche Anfragen

Falten, Runzeln, schlaffe Haut
verschwinden durch neues Ver¬
fahren.

Fußpflege : Einfach und schnell
werden Eie sofort von Ihren
Hühneraugen, Hornhaut usiv. be¬
freit. Graue Haare sind weg ohne

Farbe! Prospekt gratis!
l5jährige erfolgreiche Tätigkeit!

gebe ich umsonst Auskunft

Frau L. Maier, Stuttgart -W.
silberburgftraße 125 — Spezialistin für Kosmetik.

eins Leikost rur dlilcb- in llisscks
uack Lrei - ckis aeureitlicksr Lr-
oäkruog entspricht, ckis krsltvoll,
«sbmsckksktu.Isicbtvercksulicbist.
Darum Aleicb oacb cker StiUreit

Lrli Stil ick!
ILtikornilirriiy Drirst

NS .-Frauenschaft Calw
Am Donnerstag , den 1ü. Oktober 1S4V, nach¬
mittags 2 Uhr, findet für den Kreisabschnitt Calw
eine

Arbeitstagung
statt, in Calw, Frauenschaftsheim. Lederstraße, an
der alle Amtswalterinnen der NE .-Frauenschuft
und des Deutschen Frauenwerkes bis einschließlich
Blockwalterinnen

pflichtmützig
teilnehmen sollen.

Die Lrtsfrauenschastsleiterin:
gez. Spießhoser

Botin gesucht
Zum austragen unserer Zeitschriften in Calw suchen wir

eine zuverlässige Botenfrau oder Rentner.
Sofortige Angebote unter 3 . A. 237 an die Geschäftsstelle

der „Schwarzwald-Wacht".

Gute Verdauung und
wohltuende IIEire
ksinigurig durch *

i«I

lAsiisesspackunck«tilg.Seoikküi* ö.InckooNuo.veoo sel«».

Kübler-
gefätze

von Dauerabnehmerg. Kasse so¬
fort zu kaufen gesucht. Angebote
an die Geschäftsstelle der„Schwarz¬
wald-Wacht" unter N. K. 238

NSDAP . Ortsgruppe Calw.

Pg .Wilhelm Herrmann
ist aus dem Leben geschieden. Wir betrauern seinen
Tod von Herzen und werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

Nick
Lrtsgruppeuleiter

L-tt Urren viele«
Xleln-^ureigen!8l
>le clls Teilung. rUo

lllßMViWWverS
gelten vlrcj.

/ n̂rslgen kür cUs
88? nimmt Ikre

Helmslreltuvg em

Einen gut erhaltenen

Schwarze» lledrrzieh«
verkanft

Wer, sagt di» Geschäftsstelle der
»Schwarzwald-Wacht".

5-ZilWttWhtttW
mit reichlichem Zubehör sofort zu
vermieten.

Schriftliche Anfragen Ulster
A. Z. 235 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht" erbeten.

Eine

Kuh
mit dem3. Kalb verkauft

3 . G. Lutz, Oberreichenbach

Zwei guterhaltcne

Herrenmäntel
Größe 48, werden im Auftrag per»
kanst

Attburgerstratze 20


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

